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Eine familienfreundliche
Stadtmitte

Seit 2011 wurden in der Stadtmit-

te mit Zuschüssen des Landes, des

Bundes und der EU eine Vielzahl

von Stadterneuerungsmaßnah-

men umgesetzt. Die Bandbreite

reicht von der Neugestaltung der

Fußgängerzone, der Il lumination

von stadtbildprägenden Gebäu-

den, der Umgestaltung des Rat-

hausparkes, des Pastoratswäld-

chens, des Jovyplatzes, des Nord-

parks und des Schulhofes der

Anne-Frank-Schule bis hin zur

Schaffung von Beachsportanlagen

am Rande des Nordparks. Dabei

wurden die Aufenthaltsqualitäten

verbessert, neue Spiel- und Sport-

möglichkeiten sowie attraktivere

Wegeverbindungen geschaffen.

Mit dem Gladbecker Kinderzim-

mer und der Koordinierungsstelle

Kita-Schule-Eltern wurden mo-

dellhaft Projekte zur Unterstüt-

zung von Eltern und Kindern

erprobt.

Auch Hauseigentümer und

Hauseigentümerinnen beteil igen

sich an dem Erneuerungsprozess

und leisten einen Beitrag zur

Aufwertung des Stadtbilds. So

wurden bis Ende 2015 mit Unter-

stützung aus dem Hof- und

Fassadenprogramm 61 Gebäude

und 7 Freiflächen aufgewertet.

Die baufachliche Beratung der

Stadt Gladbeck gab den Anstoß

zu mehr als 40 Erneuerungsmaß-

nahmen im Wohnungsbestand.

Nicht zuletzt hat der sogenannte

Verfügungsfond zu einer Aktivie-

rung der Bürgerschaft geführt und

verschiedene kleinere und größe-

re, eigeninitiierte Maßnahmen

möglich gemacht. Insgesamt

wurden bis Ende 2015 damit 22

Projekte gefördert.

Die öffentliche Resonanz auf die

vielen in den letzten Jahren um-

gesetzten Projekte ist sehr positiv,

wie zahlreiche Stimmen aus der

Bürger- und der Händlerschaft

EEiinn lleeii ttuunngg
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sowie Presseberichte zeigen. Eine
vom Stadtteilbüro durchgeführte
Befragung von Passanten in der
Innenstadt zeigte auf, dass die
durchgeführten Maßnahmen zu
einer Verbesserung der Lebens-
qualität in der Stadtmitte geführt
haben. Insgesamt wird die Innen-
stadt heute wesentlich besser
beurteilt als noch vor einiger Zeit.

Dieses Bündel von Maßnahmen
hat die Stadtverwaltung auf den
Weg gebracht, um die Stadtmitte
von Gladbeck sowohl in ihrer
Innenstadt- als auch ihrer Wohn-
funktion zu stärken. Leitbild
hierfür ist eine famil ienfreund-
l iche Stadtmitte. Danach wurde
2009 das „Integrierte Handlungs-
konzept für eine famil ienfreund-
l iche Stadtmitte“ erarbeitet, das
aufbauend auf einer Stärken-
Schwächen-Analyse die Entwick-
lungsmaßnahmen für die kom-
menden Jahre aufzeigte und
gleichzeitig als Grundlage für die
Aufnahme in das Städtebauför-

derprogramm „Soziale Stadt“ des
Landes NRW diente.

Für die Realisierung der Maß-
nahmen wurden bisher etwa
7,2  Mio. Euro aufgebracht. Die
Kosten wurden über die Städte-
bauförderungsmittel mit För-
derquoten von 80–90  % durch
Land, Bund und EU bezuschusst.
Der erfolgreiche Erneuerungs-
prozess sol l in den kommenden
Jahren fortgesetzt werden.

Diese Broschüre gibt einen
Überblick über die bis Ende 2015
in der Stadtmitte umgesetzten
Maßnahmen.

5



6

Für die Stadt Gladbeck hat das

Thema „Famil ienfreundl ichkeit“

einen hohen Stel lenwert. Sie ver-

fügt seit 2010 über das Zertifikat

der NRW-Landesregierung „Fa-

mil iengerechte Kommune“. Zu-

dem erstel l t sie kontinuierl ich ei-

nen Famil ienbericht, der die Fa-

mil iensituation untersucht und

Handlungsbedarfe aufzeigt. Ent-

sprechend wurde das Integrierte

Handlungskonzept Stadtmitte

auch unter dem Leitbild „Famil i-

enfreundl ichkeit“ erstel l t.

Doch was bedeutet in der Praxis

„famil ienfreundl iche Planung“?

Wie wird famil iengerecht ge-

plant und was sol lte berücksich-

tigt werden, damit von einer

„famil ienfreundl ichen“ Erneue-

rung der Stadtmitte gesprochen

werden kann?

Da eindeutige Antworten nicht

ohne weiteres mögl ich sind,

wurde zu diesen Fragen mit der

Gleichstel lungsbeauftragten Bar-

bara Richter und dem Büro.

Raum.Planung ein Grundsatzpa-

pier erarbeitet. Die Ergebnisse

und Empfehlungen sind in der

Broschüre „Die Stadt für Al le!“

dargestel l t und dienen als

Grundlage für al le Planungen in

der Stadtmitte.

In der Broschüre werden verschie-

dene Aspekte beleuchtet, die bei

der Umgestaltung der Gladbecker

Stadtmitte zu bedenken sind. Ein

wesentlicher Punkt ist, dass sich

die Planung an den verschiedenen

Bevölkerungsgruppen, unter Ein-

beziehung der unterschiedlichen

Lebenssituationen und Bedarfe

von Frauen und Männern, Mäd-

chen und Jungen in ihren jeweili-

gen Lebensverhältnissen als Kin-

der, Jugendliche, erwerbsfähige

Erwachsene, Seniorinnen und Se-

nioren, Behinderte und Nicht-

Behinderte, Menschen mit unter-

schiedlichen kulturellen Hinter-

gründen ausrichten muss. The-

matisch sind in der familien-

freundlichen Planung besonders

die Belange der Sicherheit, der

Mobilität und Erreichbarkeit von

Bedeutung.

DDiiee SSttaaddtt ffüürr AAll ll ee!!
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Im Ergebnis haben die Empfeh-

lungen wichtige Impulse für die

Diskussionen im Vorfeld und für

die Planungen gegeben. Es wur-

den vielfältige Beteil igungsfor-

mate mit unterschiedl ichen Be-

völkerungsgruppen durchgeführt

und auf der Ebene der baul ichen

Umsetzung famil ienfreundl iche

Lösungen real isiert.



AAttttrraakkttiivvee
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Eine attraktive, moderne, leben-

dige Stadtmitte ist ein wichtiger

Imagefaktor für die gesamte

Stadt. Sie ist Einkaufszone, Ar-

beitsplatz, Kommunikationszen-

trum und Wohnort für Menschen

jeden Alters. Um die vielen unter-

schiedlichen Funktionen und Be-

dürfnisse angemessen erfül len zu

können, wurde die Hochstraße

unter dem Aspekt der Famil ien-

freundlichkeit ab 2014 neu ge-

staltet.

Struktur statt Chaos

Der Gang durch die Fußgänger-

zone ähnelte früher eher einem

Hindernisparkour. Wild platzier-

te Werbetafeln, Sitzmöbel und

Auslagen vor den Geschäften

blockierten den Weg.

Damit ist es jetzt vorbei. Klare

Strukturen, funktional und ge-

stalterisch gegl iedert, bestim-

men das Bild. Man kann deutl ich

drei Zonen erkennen, jeweils

durch unterschiedl iche Pflaster-

farben voneinander abgegrenzt.

Die beiden äußeren Bereiche der

Fußgängerzone sind in einem

dunkleren Grauton gepflastert

und laden zum Flanieren ein. Der

hel lere Mittelstreifen ist flexibel

nutzbar. Hier gibt es viele beque-

me Bänke mit unterschiedlichen

Sitzhöhen für Groß und Klein,

Spielbereiche für die Jüngsten

und gemütliche Straßencafés, die

zum Verweilen einladen. Aufge-

lockert wird der öffentl iche Raum

durch immergrüne Hecken und

einzelne Bäume.

UUmmggeessttaa ll ttuunngg ddeerr HHoocchhssttrraaßßee
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Entspannt Besorgungen
erledigen

Arztbesuche, Behördengänge,

oder Einkaufsbummel – für Allein-

erziehende oder Eltern in Beglei-

tung kleiner Kinder oft eine ner-

venaufreibende Angelegenheit.

Um die Situation zu entspannen

und gleichzeitig ein komfortables

Serviceangebot für Mütter und

Väter, aber auch für die Gladbe-

cker Geschäftsleute zu schaffen,

wurde von der Stadtverwaltung

der Modellversuch „Gladbecker

Kinderzimmer“ initiiert.

Integration und Toleranz
von Anfang an

Die angemieteten Räumlichkeiten

befinden sich mitten in der Innen-

stadt und wurden bis Herbst 2015

betrieben. Geschultes Fachperso-

nal boten kostengünstig eine

stundenweise, verlässliche Unter-

bringung für Kinder von zwei bis

sieben Jahren an. Die Kleinen

konnten je nach persönlicher Vor-

lieben toben, spielen, basteln

oder entspannen. So wurden

ganz nebenbei Integration, Sozi-

alverhalten und Sprachkompe-

tenz gefördert.

Zahlreiche Aktionen wie Karne-

valsparty, Sommerspielaktion,

Zuckerfest oder internationales

Kinderfest dokumentieren die

große kulturel le und rel igiöse

Offenheit, mit der al le Famil ien

im Stadtteil angesprochen wer-

den sol lten.

Das Angebot wurde von Eltern

mit unterschiedlichem Bildungs-

grad, famil iärem und berufl i-

chem Hintergrund genutzt. Der

Anteil von Kindern mit Migrati-

onshintergrund lag bei ca. 50  %.

In den fast drei Jahren Projekt-

laufzeit wurden ca. 11 700 Jun-

gen und Mädchen betreut. Im

Laufe der letzten Jahre hat sich

gezeigt, dass das Gladbecker

Kinderzimmer mehr war als nur

ein Serviceangebot für die El-

tern, es war auch ein wichtiger

Integrationsfaktor.

Viele Geschäftsleute haben sich

im Sinne der Kundenbindung

inzwischen selbst des Themas

Kinderfreundl ichkeit angenom-

men und Spielgeräte sowie

Spielecken für die Kleinen ge-

schaffen, damit die Erwachsenen

in Ruhe einkaufen können.
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Unser Schulhof soll

schöner werden

Die Aufwertung des Schulhof-

geländes der Anne-Frank-Real-

schule ist ein gutes Beispiel

dafür, wie aus einer monotonen

Asphaltfläche mit wenigen Sitz-

gelegenheiten ein kreativ ge-

stalteter „Wohlfühl-Schulhof“

entsteht.

Um mehr über die Bedürfnisse

der zukünftigen Nutzer zu er-

fahren, wurden Schülerinnen

und Schüler dazu aufgerufen,

am Konzept zur Umgestaltung

des Schulareals mitzuarbeiten.

Die Jungen und Mädchen rea-

gierten begeistert. Mit viel En-

thusiasmus und Phantasie wur-

den Vorstel lungen und Wün-

sche zu Papier gebracht und bei

einer Schulveranstaltung leb-

haft diskutiert. Viele Anregun-

gen aus der Schüler- und

Lehrerschaft wurden aufgegrif-

fen und in das Gestaltungskon-

zept integriert.

Ein Schulhof für alle

Der neue Schulhof ist in drei

Zonen untergl iedert:

Schwarz-weiß-Bereich

Der untere Schulhof greift das

Thema „schwarz-weiß“ auf.

Durch zahlreiche styl ische

Bistrotische wird ein ruhiger

Sitz- und Aufenthaltsbereich

zum Chil len und Quatschen ge-

schaffen. Diese Plätze sind be-

sonders bei den Mädchen
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Quartiersmanagement –

hier findet Bürgerschaft Gehör

Als Ansprechpersonen für die Belange der

Bewohnerinnen und Bewohner der Innen-

stadt wurde 2011 das Quartiersmanage-

ment mit Sitz im Stadtteilbüro etabl iert.

Ob es um die Bemalung eines Stromkas-

tens, die grafische Verschönerung einer

Hauswand oder Fassadenbegrünungen

geht – viele engagierte Gladbecker nutzen

die regelmäßigen, offenen Bürgersprech-

stunden, um ihre Anregungen und Projekt-

ideen zur Verschönerung ihres Stadttei ls

vorzutragen und zu diskutieren. Mit Hilfe

der Projekte Verfügungsfonds und Fassa-

denprogramm, die ebenfal ls zum Aufga-

benbereich des Quartiermanagements ge-

hören, können viele der Vorschläge real i-

siert werden.

Einen weiteren Schwerpunkt bi ldet d ie

baufachl iche Beratung , d ie bei Immobi l i-

enbesitzern , d ie ihre Wohnungen und

Häuser energetisch und optisch attrakti-

ver gesta l ten möchten, auf sehr positive

Resonanz stößt.

Vermittler zwischen Bürgerschaft und

Stadtverwaltung

Das externe Quartiersmanagement über-

nimmt die Rolle eines neutralen Moderators

und Beobachters. Es trägt Anliegen, Wün-

sche und Projektideen der Bürgerschaft vor,

berät gemeinsam mit dem Runden Tisch

und der Verwaltung über Realisierungs- und

Finanzierungsmöglichkeiten der verschiede-

nen Bürgerbeteil igungsprojekte und nimmt

an verwaltungsinternen Informations- und

Abstimmungsrunden teil .

Der „Runde Tisch“ in Stadtmitte

Ein wichtiges Gremium zur Mitwirkung von

engagierten Akteurinnen und Akteuren ist

der „Runde Tisch Stadtmitte“. Dieser Kreis

berät insbesondere die Anträge zum

Verfügungsfonds, die aus der Bürgerschaft

kommen und gibt hierzu sein Votum ab.

Der „Runde Tisch“ setzt sich aus 12 Per-

sonen des öffentl ichen Lebens zusammen.

Sie kommen aus den sozialen, ökono-

mischen, sportl ichen, kirchl ichen und

kulturel len Bereichen der Stadtmitte.

Neben dem ehrenamtl ichen Engagement

ist ein weiterer positiver Effekt, dass die

Zusammenarbeit der Akteure zu einer

stärkeren Vernetzung untereinander bei-

trägt und darüber neue Projektideen

entstehen.
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Um die Konzepte und Maßnahmen des
Stadttei lerneuerungsprojektes „Mitte“ einer
breiten Öffentl ichkeit vorzustel len, wurde
2012 im Stadtteilbüro ein Redaktionsteam
gebildet, das diese Aufgabe übernehmen
sol lte. So erschien im September 2012 die
erste Ausgabe der Stadtteilzeitung.

Information und Unterhaltung

Neben fachl ichen Artikeln und Reportagen
zu laufenden, neuen oder geplanten Aktio-
nen werden Unterhaltung und kleine al l-
tägl iche Geschichte präsentiert. Veranstal-
tungstermine und Kontaktadressen dürfen
natürl ich nicht fehlen.

Mitarbeit erwünscht

Die Stadtteilzeitung ist jedoch nicht nur ein
offiziel les Organ des Stadtteilbüros, in ihr
sol len auch die Bürgerinnen und Bürger zu
Wort kommen. Deshalb sind al le Glad-
becker ausdrückl ich eingeladen, die Zeitung
durch redaktionel le Beiträge, Themenvor-
schläge und Kritik mitzugestalten.

Identifikation und Stolz

Seit 2013 trägt die Zeitung den neuen, von
den Lesern ausgewählten Titel „Mitte! – Die
Zeitung für unsere Innenstadt“. Die Na-
mensgebung verdeutl icht die enge Ver-
bundenheit mit dem eigenen Stadttei l .

SSttaaddtttteeii ll zzeeii ttuunngg
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Die Erlebnis- und Einkaufsqual ität einer In-

nenstadt wird maßgebl ich vom kommuna-

len Stadtmarketing und dem Engagement

der Handel- und Gewerbetreibenden vor

Ort bestimmt. Damit mögl ichst viele Glad-

becker Geschäftsleute in der Stadtmitte die

Chance erhalten, sich attraktiver zu präsen-

tieren und die Kundenfrequenz zu steigern,

wurde 2013 das Citymanagement mit Sitz

im Stadtteilbüro gegründet.

Baustellenmarketing

Um Verständnis für die Baumaßnahmen, die

zur Umgestaltung der Fußgängerzone not-

wendig waren, zu wecken, wurde ein spezi-

el les Baustel lenmarketingkonzept erstel l t.

Geschäftsleute sowie Bewohnerinnen und

Bewohner der City sol lten aktiv teilhaben

und sich nicht ausgeschlossen fühlen, son-

dern ein klares Statement für die Erneue-

rung der Einkaufszone abgeben.

Deshalb organisierte die Citymanagerin ne-

ben der feierl ichen Eröffnung der Baustel le

am 2. Mai 2014, die Aktion Bauzaungestal-

tung „Gladbeck blüht auf“ sowie zahlreiche

Veranstaltungen für Kinder. Durch Flyer, die

Homepage der Stadt und regelmäßige

Pressemitteilungen konnten die Gladbecker

den Fortschritt der Umbaumaßnahmen

konkret mitverfolgen. Die Gewebetreiben-

den wurden aufgerufen, ihre Schaufenster

im Baustel len-Look zu gestalten.

Durch farbige Beleuchtung wurden leerste-

hende Ladenlokale zu künstlerischen Insze-

nierungen der Baustelle bei Dunkelheit. Die

vielfältige kreativen Aktionen und der gute

Informationsaustausch trugen dazu bei, dass

die Bautätigkeit besser akzeptiert und Stö-

rungen weniger negativ bewertet wurden.

Leerstandsmanagement

Wie lassen sich leerstehende Ladenlokale

kurzfristig sinnvol l nutzen? Als Lösung bo-

ten sich sogenannte Pop-Up-Stores an. Das

sind Geschäfte, die zeitl ich begrenzt ver-

mietet werden. So können innovative Un-

ternehmenskonzepte getestet werden. Für

die Firmen eine gute Mögl ichkeit zu schau-

en, ob ihre Waren Anklang finden; für die

Innenstadt eine Erweiterung der Angebot-

spalette.

Konkrete Hilfe für Handel und Gewerbe

Eine ausführl iche Befragung der Händler-

schaft zu Bedürfnissen, Beteil igungsmög-
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lichkeiten und zur wirtschaftl ichen Lage bil-
dete die Basis für einen umfangreichen Maß-
nahmenkatalog, den viele Geschäftsleute mit
Hilfe des Citymanagements erfolgreich um-
setzen konnten. Dazu gehören u.a.:

Beratungsmesse

In Kooperation von Citymanagement und
Quartiersmanagement fand im August 2014
eine Beratungsmesse für Gewerbetreibende
statt. Ausstel ler und Referenten informierten
über Öffentl iche Fördermittel , Bildungs-
check, Potenzialanalyse, Arbeitgeberservice,
Marketing, Warenpräsentation und e-com-
merce. Informationsaustausch und Kontakt-
börse – ein Konzept, das aufging.

Einzelhandelscheck

Im Rahmen der Messe wurde der Wunsch
nach einer gezielten Unternehmensbera-
tung vor Ort geäußert. So entstand der
„Einzelhandels-Check".

12 ausgeloste Einzelhandelsfirmen hatten
die Mögl ichkeit, mit H i l fe von Experten ihr
Geschäft einmal genau zu durchleuchten.
Nach einer gründl ichen Analyse unterbrei-
tete das Beraterteam Vorschläge zur Sorti-
mentsoptimierung, Warenpräsentation,
Werbe- und Marketingmaßnahmen und

Imagebi ldung. Viele Empfehlungen wur-
den von den Ladenbesitzern direkt erfolg-
reich umsetzt.

Die Abschlussveranstaltung des Projektes
„Einzelhandels-Check“ stieß auf reges In-
teresse und dokumentierte noch einmal das
positive Feedback aus der Gladbecker Ge-
schäftswelt.

Gestaltungsleitfaden

Wie lässt sich der Außenbereich meines
Geschäftes besonders attraktiv und harmo-
nisch in das Gesamterscheinungsbild der
neuen Fußgängerzone einbinden? Diese
und viele andere Fragen zum Thema Wa-
renpräsentation im öffentl ichen Raum be-
antwortet ein umfassender Gestaltungsleit-
faden, der mit der Unterstützung des City-
managements entstand. Vielen Anregung-
en wurden inzwischen aufgegriffen. Die
Erfolge sind deutl ich erkennbar.

Die Einrichtung eines Citymanagements als
Ansprechpartner für die speziel len Belange
der Geschäftsleute hat wesentl ich dazu
beigetragen, das positive Image Gladbecks
als eine moderne, famil ienfreundl iche Ein-
kaufsstadt auch im weiteren Umkreis zu
etabl ieren.







Ein gemeinsames Leitbild

„Gemeinsam leben in Gladbeck“ – so lautet

das Motto für ein partnerschaftl iches Mit-

einander und Füreinander der verschiede-

nen Generationen und Nationen. Um diese

Philosophie auch in Zukunft im Al ltag mit

Leben zu fül len, ist es wichtig, auch die jün-

gere Generation in städtische Planungs-

und Entscheidungsprozesse einzubinden.

So entstand die Idee zum Beteil igungspro-

jekt „Planquadrat“.

Planquadrat –
Jugendliche mischen mit

Der Name Planquadrat steht nicht nur für

das Projekt, sondern auch für eine enga-

gierte Gruppe im Jugendrat und ein Laden-

lokal auf der Postal lee, das zeitweil ig als

Kommunikationszentrale genutzt wurde.

Wie sol l „eine moderne Stadt für al le“ aus-

sehen? – Mit dieser Frage beschäftigen sich

die Kinder und Jugendl ichen vom Planqua-

drat. Unter Anleitung von Fachleuten ler-

nten die jungen Leute, wie sie ihre Ideen

und Wünsche am besten präsentieren und

ihre Freunde und Kol legen begeistern und

aktivieren können. Jugendrat und Quar-

tiersmanagement sorgten dafür, dass die

Anregungen gesammelt, konkretisiert und

den entsprechenden städtischen Stel len

vorgetragen wurden.

Nicht meckern,
sondern (mit-)machen

Seit 2012 hat sich das Planquadrat bei der

Planung und Durchführung vieler Beteili-

gungsaktionen engagiert, wie zum Beispiel

Workshops, Malaktionen, Veranstaltungen im

Schürenkamptunnel und dem Rathauspark,

Banken-Check und Online-Ideensammlung

für das neue Wegweisungssystem.

Die Events lockten viele Interessierte al ler

Altersgruppen an, so dass die unterschied-

l ichen Bedürfnisse von Jung und Alt zur

Sprache kamen. Man lernte sich gegensei-

tig kennen und schätzen, bei lebhaften Dis-

kussionen entstanden viele kreative Ideen.
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Fortsetzen was erfolgreich
begonnen wurde

Zur Fortsetzung des Projektes

Stadtmitte wurde 2015 d ie

Fortschreibung des Integrier-

ten Hand lungskonzepts für ei-

ne fami l ienfreund l iche Stadt-

mitte erstel l t. Es wurde ermit-

tel t, welche Maßnahmen wei-

terhin sinnvol l sind und noch

umgesetzt werden sol len und

welche weiteren notwendig

sind , um das Ziel einer zu-

kunftsorientierten Stadtmitte

zu verwirkl ichen. Der entspre-

chende Maßnahmenkata log

wurde am 17.11.2015 im Aus-

schuss für integrierte Innen-

stadtentwicklung beschlossen.

Zudem wurde mit der Fort-

schreibung des IHK die Grundla-

ge für die weitere Aufnahme des

Projektes Stadtmitte in das Städ-

tebauförderprogramm des Lan-

des und des Bundes geschaffen;

eine wichtige Voraussetzung um

Fördermittel zu erhalten.

Mit der Fortschreibung wurde

wieder ein umfangreiches Maß-

nahmenbündel mit sieben Hand-

lungsbereichen geschnürt:

• Familienfreundliche Gestal-
tung von Fußgängerzone
und Plätzen in der Innen-
stadt

• Aufwertung von Mobilitäts-
punkten und Verkehrsflä-
chen

• Attraktivierung öffentlicher
Grün- und Freiflächen für
verschiedene Zielgruppen

• Verbesserung der Angebots-
situation für alle Generatio-
nen und Aufwertung von
kommunalen Gebäuden

• Bauen und Wohnen

• Lokale Ökonomie

• Öffentlichkeitsarbeit, Betei-
ligung und Quartiersmana-
gement
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Als Zeitraum für die Umsetzung

der geplanten Maßnahmen sind

die kommenden sieben Jahre vor-

gesehen.

Die Bürgerbeteil igung spielt wie-

der eine wichtige Rol le. So werden

weiterhin die Quartiersmana-

ger/innen im Stadtteilbüro als An-

sprechpartner zu Verfügung ste-

hen und entsprechende Veran-

staltungen durchführen.

Einen aktiven Part im Gesamtpro-

zess können Bürgerinnen und

Bürger zudem über das Hof- und

Fassadenprogramm, die Baufach-

l iche Beratung und dem von Be-

wohnern getragenen Verfügungs-

fonds wahrnehmen, da für diese

Bereiche bereits weiterhin Förder-

mittel vorhanden sind.
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